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Die Montanherren unbelehrbar .
Sie lehnen jedes Zugeständnis ab . — Gchlichiungsverhandlungen erst am

Sonnabend . — Keine Aussicht aus Einigung .
Lt . ? . Essen , 8. Dezember . ( Eigenbericht . )

Die Bcrhandlungen , die gestern zwischen den Parteien in Essen

sowohl sLr die Schwerindustrie wie für die weiteroernrbcitendc In -

dustrie des Ruhrgebiets ergebnislos abgebrochen werden mußten ,

wurden durch die Haltung der Unternehmer von vornherein za einer

Formsache herabgedrückt . Die Unternehmer stellten sich von

vornherein auf einen grundsätzlich ablehnenden Standpunkt , sowohl

was die Forderung für die Arbeiiszeit wie auch jür die Löhne bc -

trifft . Die Verhandlungen zwischen der sogenannten Nordwest -

lichcn Gruppe der Großeisen und Metall verarbeitenden Industrie

des Ruhrgebiets laufen neben dem Konflikt , der durch die Still -

legungsdrohung der - Stahl - und Walzwerke und der wcitcrver -

arbeitenden Industrie entstanden ist .
'

Diese Stillegungsdrohung richtet sich in Wirklichkeit einzig gegen
den Staat .

Die Verhandlungen zwischen Unternehmern und Arbektcrn , die

gestern scheiterten , betreffen 220 000 Arbeiter . Die freien Ge -

wcrkschoften fordern sllr diese 220 000 Arbeiter erstens einmal über -

all den Achtstundentag , sowohl sü die weiterverorbeitende

Industrie wir auch für die Großeisenindustrie , soweit er dort , wie

in den eigentlichen Hochosenwerken , noch nicht besteht . Es besteht

im Ruhrgcbiet . für die nordwestliche Gruppe gegenwärtig für die

weiterverorbeitende . Industrie die . 1Z2stündtgc , - für die Hütten , und

Walzwerke die Z l/st ü n d i g c Arbeitszeit . Diese wurde zu -

letzt im Sommer 1027 verkürzt und für diese Arbeitszeitverkürzung
trat damals ein Lohnausgleich nicht ein .

Die Korderungen der Gewerkschaften .

Für di « Arbeitszeitverkürzung , die im Sommer 1927 eintrat ,
uitü für die Arbeitszeitverkürzung , die durch die Forderung der
Gcwerkschaiten jetzt ab 1. Januar eintreten soll , fordern die
freien Gewerkschaften , denen sich im wesentlichen auch
die Hirsch - Dunckcrjchen Gewerkschosten angeschlossen haben , einen

Lohnausgleich , der von t2,2 bis 17,� Pf . geht , je nach der

Größe der eingetretenen bzw . einzutretenden Arbeitszeitverkürzung .
Außerdem fordern die freien Gewerkschaften mit Rücksicht auf die

allgemeine Teuerung eine Lohnerhöhung von 10 Pi . Gegenwärtig
betragen die Löhne der Facharbeiter 7Z Pf . die Stunde , die

der volljährigen Hilfsarbeiter ? 9 Pf . die Stunde , von

dielen Arbeitern sind cOva 7 ? Proz . in Akkord beschäftigt . Bei

diesen letzteren ist teilweise ein Lohnausgleich durch technische

Verbcsserungen und durch die infolge der Äönjunttur durch -

gesetzte Erhöhung der Akkordlöhne eingetreten .

Die christlichen Gewerkschaften fordern nicht die all -

gemeine Einführung des Achistxntdcntages . Sie beschränken sich

auf die Verordnung , die nur in den Stahl - und Walzwerken dos

Dreischichtensystem einführt . In der wcitervcrarbeitenden Industrie
jsdoch die 52 stündige Arbeitzeit bestehen läßt . Soweit die Löhne
in Frage kommen , soröern die christlichen Gewerkschaften für die
Facharbeiter generell 90 Pf . Spitzenlohn , was teilweise
nicht einmal den Lohnausgleich für die eingetretene Arbeitszeit -
Verkürzung darstellen würde und in keinem Falle eine Irgendwie
nennenswerte Erhöhung der Löhne , d. h. einen Ausgleich für die

Teuerung bringen würde .

Die Unternehmer lehnen jedoch sowohl die Forderungen der
freien , wie die der christlichen Gewerkschaften ad .

Insolgedesien konnte gestern bei den Verhandlungen eine Annähe -
rung der Swndpunki ' e der beiden Parteien nicht einmal v e r-
sucht werden . Es wurde in den Verhandlungen gestern auch die
D e. r o r d n u n g des Reichsorbeitsministers gestreift
vnd die Stillegungzdrohungen der Unternehmer .
Aber auch hier kam es zu keiner gründlichen Aussprache , well die
Unternehmer in ollen Fragen einen absolut ablehnenden Stand -

xunkt einnehmen und sich auf kein « Konzessionen irgendwelcher Art
«inlaflen wollen .

Dl - Ruhrwdustrlellen haben nlch « nnr den gemeinsamen Kamps -
sonds gefammell . Indem sie 5 ZNark pro Kops und Monal der
Belegschaft gezahlt , sondern sie darüber hluaus ungeheu - e Mittel
bereithalten , um dea Kampf gegen die Gefamtwlrlschaf « und

gegen den Staat aufnehmen zu können .

Der Schlichter hatte die Parteien zunächst für morgen zu vrrhand -
ltingen geladen , doch ist es wahrscheinlich , daß diese Berl ) andlungen
erst am Sonnabend beginnen werden . Auch hier kann man schon
jetzt mit aller Sicherheit voraussagen , daß es zu einer Einigung
zwischen den Parteien nicht kommen wirb , und rwar
deslxilb nicht , weil die Unternehmer jede ernsthaft « Kon -

zession ablehnen werden . Die Unternehmer haben sich von
vorihereio auf Kamps eingestellt und daraus lang , vorbereitet .

Daher werden die Verhandlungen wohl scheitern , und der Schlichter
wird gezwungen sein , von sich aus einen Schiedsspruch zu
fällen .

Kaule Ausflüchte .
Ein Nechtferiigungsversuch der Schwerindustrie .

In der „ Täglichen Rundschau * sucht ein schwerindu -
strieller Anonymus die Stillegungsdrohung der

Eisenmagnaten zu verte . digen . Die Form , tu der das ge -
schteht , zeugt von dem starken Eindruck , den die scharfe Kritik

der veffentlichkeit auf die Unternehmer gemacht hat . Jetzt
auf einmal soll die Stillegungsdrohung keine Kampfansage ,
sondern eine Vorsorge sein . Viarum aber diese „ Vor -

sorge " schont einsetzt , ehe die Schwerindustrie überhaupt einen

Versuch zur Durchführung des Dreischichtensystems zu
machen , warum mit ihr gleich eine halbe Million Arbeiter

getroffen werden soll , das verrät der Artikelschreiber nicht .
Denn er — offenbar ein Führer der großindustri - llen Scharf -
macher — begnügt sich nicht mit der Brutalität , er ist wie viele

seiner Kollegen auch zu s e i g e , um zu den Konjequen -
z e n seiner Auffassung zu stehen , wenn diese die berechtigte
Kritik finden .

Pathetisch wiederholt der Anonymus die von uns be -

reits widerlegte Behauptung , daß das Dreifchichtensystem und
die geforderten Lohnephöhungen eine schwere G e f ä h r -

Dung der I n d u st r i e bedeuteten . Wörtlich heißt es

danp :
Die Eisenindustrie ist nicht ein zweites Mal i n d e r

Lage , die völlige Ertrags losigkeit der Jahre 1922 bis

1 9 21) auf sich zu nehmen . Sie Hot damals durchgehalten , um ihre
Betriebe nicht untergehen zu lasten und ihre Arbeiter nicht dem

Hunger auszuliefern . Die Last der ungeheuren Verschuldung
aus jenen Jahren aber trägt sie noch heute und kann darüber hin -
aus nicht ntchr gehen .

Die Jahre 1922 und 1923 waren es , in denen die Schwer -
industric halb Deutschland zusammenkaufte ,
wo sie die Hand nach der Reichsbahn ausstreckte und den

Ruhrkriea anzettelte , für den die Unternehmer noch die fürst -
liche Entjchädigung von 700 Millionen Goldmark bekamen .
1924 schien es allerdings , als ob die Schwerindustrie zu er -
sticken drohte , aber nicht an ihren Produktionslasten , sondern
an dem in der Inflation aufgespeichertem Fett . D i e Leute .
die damals an leitender Stelle der Pleitekonzerne eines
Stinnes und anderer Magnaten standen und damals ihre
Unfähigkeit im Verstehen volkswirtschaftlicher Zusammen -
hänge bewiesen haben , dieselben Leute haben später auf dem
Rücken ihrer Arbeiterschaft die Nationalisierung durchgeführt .
Heute sind sie die Führer bei der Rebellion der Unternehmer
gegen den Staat , heute treiben sie denselben „ Unter -
n c h m e r b o l s ch e w i s m u s " wie in der Inflation . Da -
mals wurden sie reich — heute behaupten sie. die Jahre 1922
und 1923 seien Verlustjahre gewesen ! So dick braucht man
den Schwindel denn doch n' cht gleich aufzutragen wenn
auch zugegeben werden mag , daß die Sache der Schwer -
industrie eine denkbar schlechte Ist und daher normale und
anständige Mittel zu Ihrer Verteidigung nicht ausreichen .
Diese Methoden richten sich in der Oesfentlichkeit von selbst .
Denn sie sind ein Beweis für das schlechte Gewissen ,
das die Eisepmagnaten packt , nachdem sie sehen , was sie mit
der frivolen Herausforderung angerichtet haben .

Girafen bei mehrfachen Oelikien .

Herabsetzung der Höchststrafe abgelehnt .

Der Strofgesetzausschuß des Reichstags boviet heut « die Bs -
stimmungen des Gesctzenüvurss , die sich auf das Zusammentreffen
mestrerer Gesetzesverl - tzungen beziehen . Wenn auf diefolbe Tat
mehrere Strafgesetze amrendbar sind , oder wenn durch di «
Tat dasselbe Strafgesetz mehrfach verletzt ist . so soll noch § 65 mir
auf eine Strafe eriannt werden . Das Höchstmaß der Strafe darf
um die Hälfte überschritten werden .

Erzialbemokratifche Anträge , die von den Genosten Lande -
b e r g und L e v i begründet wurden , wünschten eine Herab -
setzung des Höchstmaßes der Strafe . Die sezialdemvtrotifchen
Anträge wurden aber abgelehnt und der Regierungscntwurf
unverändert angenommen . Die Beratung dauert noch an .

5430 Gesetzentwürfe liegen bereits jetzt bei Beginn der Winter -
tagung dem amerikanischen Repräsentanrenhaus vor . Das Frei -
gobegesetz über das deutsche Eigemum ist in der Form wieder -
eingebracht ward « » , di « es in der letzte » Tagung erhallen hall «.

Oanziger Fragen in Genf .
Streit um den polnischen Munitionshafen .

Ii . A. Danzig . 7. Dezember .
Wie schon so häufig , muß sich auch die diesmalige

Tagung des Völkerbundsrates mit eitrigen
Danziger Fragen beschäftigen . Es ist fast typisch für die

Danzig - polnischen Beziehungen , daß der Schutzherr der

Freien Stadt Danzig , der Völkerbund , als oberster Schieds -
richtcr immer wieder Danzig - polnische Streitpunkte cnt -

scheiden muß . Zweifellos trug daran in früheren Jahren
häufig Polen die Schuld . Es konnte nicht verschmerzen , daß
die Weichselkönigin Danzig ihm nicht einverleibt , sondern
zur Freien Stadt erklärt wurde . Infolgedesien versuchte
Warschau durch besondere Auslesgung des

Friedensvertrages und der Danzig - pchnischen Staats -

vertrage seinen Einfluß in Danzig zu vergrößern . Fraglich
ist allerdings , ob der Abwehrkampf , den Dan , ig unter der

Leitung des vorwiegend deutschnationalen Senats gegen
diese polnischen Ausdehnungsplänc führte , immer klug ge -
leitet war . Die Deutschnationalen sträubten sich meistens
geacn direkte und fachliche Verhandlungen mit Polen und

ließen es lieber auf Entfcheidunaen durch den Völkerbunds -

kammisiar in Danzig und den Völkerbundsrat selbst ankom -

men . Sehr erfolgreich war diese Taktik für Danzig nicht .
Die Danziger Zollbehörde wurde Polen unter -

stellt , Danzig bekam eine polnische Post und einen

polnischen Munitionshafen .
Die Frage des polnischen Munitionsbafcns in Danzig

stebt auch dieses Mal wieder in Genf zur Entscheidung .
1924 hat der Völkerbundsrat bestimmt , daß Danzitz in seinem
Hafen Neusahrwasser ein neues Becken zur Verladung von

polnischem Krieasmaterial anlegen muß . Die Errichtung
des polnischen Munitionshafens an dieser Stelle wurde vpn
der Danziger Bevölkerung um so widerspruchsvoller auf -

genommen , als diesem Munitionshafen eines der b s -

liebtesten Seebäder , die Westerplatke , die

besonders von Arbeiterfamilien gern besucht wurde , zum
Opfer fiel . Das Munitionsbecken ist inzwischen fertig -
gestellt und seit einiger Zeit wird hier Munition verladen .
Nun ist zwar der Munitionshafen durch einen hohen Erdwall
von seiner Umgebung abgetrennt worden , um die Aus -

Wirkungen einer eventuellen Explosion herabzumindern .
Trotz alledem ist die Bedrohung D a n z i g s durch diesen
Munitionsverladeplatz sehr groß , wenn man bedenkt , daß an
der gegenüberliegenden Seite der Hafcneinrabrt , nur etwa

hundert Meter entfernt , der Danziger Freihafen liegt , und

daß sich einige hundert Meter weiter der Danziger Hafenort
Neusahrwasser , in der Hauptsache eine Arbeitervor -

st a d t , befindet . Noch unangenehmer ist der polnische
Munitionshafen deshalb für Danzig , als es befürchten muß ,
bei irgendwelchen kxiegerischen Auscittaudersctzungen Polens

zum direkten Kriegsschauplatz zu werden .

Dieses Mal geht es in Genf nicht um die g r u n d s ä tz -

liche Entscheidung , ob Munitionshasen oder n- cht . Der

Hafen ist da und der Republik Polen übergeben worden .
Der Danziger Senat hat nun die Forderung gestellt , daß
seine Organe und zwar Zollverwaltung und

Polizei bei der Verladung von Munition hinzugezogen
werden . Die Danziger Polizei soll das Recbt erkalten , nach -
zuprüfen , ob den Sicherheitsvorschriften Ge -
n ü g e getan wird . Das lehnt Polen mit dem Hinweis ab ,
daß es Organen einer fremden Macht keinen Einblick in

seine militärischen Verhältnisse geben kann . Aber auch die

Hinzuziehung von Danziger Zollbeamten wird von Polen
verweigert . Während Danzig als Kriegsmaterial , dessen
zollfreie Einfuhr Polen gestattet ist , nur Waffen und
Munition ansieht , legt Polen den Begriff Kriegsmaterial
viel weiter aus , und versteht darunter auch die Einfuhr
von Lebens - und Futtermitteln für sein Heer .
Hier hat allerdings der Völkerbundskommissar in einer Ent¬

scheidung die Danziger Auslegung für richtig anerkannt , und
der Völkerbundsrat wird sich sicher dieser Entscheidung an -
schließen . Darüber hinaus soll er nun auch die Hinzuziehung
Danziger Organe bei der Verladung polnischer Munitimi
erlauben .

Der polnische Munitionshafen in Danzig ist sicherlich
eines der ärgsten Hindernisse für eine Danzio - polnische Ver -
ständigung . Polen würde eine große moralische Eroberung
machen » wenn es freiwillig auf den Munitionshafen in

Danzig verzichten würde . Es mag sein , daß im Augen -
blick ein solcher Verzicht praktisch noch nicht durchfübrbar " ist .
Seit Jahren arbeitet Polen eifrig am Ausbau seines eigenen
Hafens in Gdingcn . Dieses ehemalige kleine Fischerdorf ,
das an dem schmalen Küstenstreifen Polens in der Danziger
Bucht liegt , ist „ zur Stadt erhoben " worden , und mit
französischem Kapital arbeitet Polen seit Jahren
eifrig daran , hier einen eigenen modernen Hafen erstehen
zu lasten . In den Sommermonaten war es auch ' schon
möglich , in Gdingcn größere Versrachtungen vorzunehmen .
Bei den letzten Herbststürmen hat es sich ' aber gezeigt , daß
die dortigen Hasenanlagen noch nicht widerstandsfähig genug
sind , um den Schiffen genügend Schutz zu bieten . Ein älteres

Kriegsschiff , das Frankreich vor einiger Zeit der Republik



Palen als Schulschiff schenkte , und das im Gdinger $ofet
überwintern sollte , wurde dort durch die schweren November

stürme so arg demoliert , daß es auf der Danzigcr Werft ir

Reparatur gehen mußte .
Wenn man also bei den Danzigcr Linksparteien auet

diese Unvollkommenheitcn des Gdinger Hafens anerkennt , sc
würde eine Erklärung Polens , daß es nach Fertig '
ftellung seines Gdinger Hafens auf das Danzigei
Munitionsbccken verzichten würde , sehr zur Beruhigung
der Danzigcr Bevölkerung beitragen . Hinzu kommt , daß
das Munitionsbeckcn nur an wenigen Tagen im
Monat im Gebrauch ist , so daß diese Millionenanlage
kaum ausgenußt während die übrigen Danzigcr Hafen -
anlagen für d�n gesteigerten Verkehr schon lange nicht gc -
nügen . Auch hier könnte Polen sehr zur Entspannung der

Verhältnis� beitragen , wenn es den Munilionshafen zum

ollg - e�einen Handelshafen dem Danzigcr Hafen -
ausschng überlassen würde , der ihn dann an bestimmten
Tag�n für Polen reservieren tonnte .

Ein weiterer Streitpunkt ist die Frage des Aufenthalts

polnischer Ä r i c g s s ch i f f c im Danziger Hofen .
» g2l hotte Danzig und Polen ein Abkommen getroffen , das
der Republik Polen dos Recht gab , feine Kriegsschiffe — es
bandelt sich um einige frühere deutsche Torpedoboote — im

Danzigcr Hafen überwintern zu lassen . Der Danzigcr Rechts -
senat hat dieses Abkommen im Frühjahr d. J . gekündigt .
C' - olen hat diefe Kündigung nicht angenommen und feinen
ablehnenden Standpunkt besonders mit den ungenügenden
Verhältnissen in seinem Gdinger Häsen begründet . Run soll
Genf den Streitpunkt emiebeiden . Die Danziger Sozial¬
demokratie bat in diesem Falle die Politik des Rechtsscnats
ebgelehnt . Man ist sich zwar in ollen deutschen Parteien
Panzigs darüber einig , dag Danzig nichtoufdieDauer
ein Marine - und Munilionshafen Polens werden darf . Ob
ober der jeßige Zeitpunkt geeignet ist , die Entfernung der
wenigen polnischen Kriegsschiffe aus Danzig . auf dessen
Werft sie häufig in Reparatur gehen Müllen , durchzusehen ,
erscheint sehr fraglich .

Die Danziger Sozialdemokratie hatte deshalb auch leßt -
hin im Bolkstag den Antrag gestellt , daß der Senat diese
Streitfrage « von der Genfer Tagesordnung zurückziehen
sollte . Das wurde aber von den Rechtsparteien abgelehnt .
frotzdem der Bürgerblockfenot nach dem für ihn vsr -
nichtendcn Ausgang der Dolkstagswahl am 1. ?. November
nicht mehr die genügende Autorität besitzt , um
Danzig erfolgreich vor dem Völkerbund oertreten zu können .
Wenn also Danztgz Unabhängigkeit immer wieder bedroht
erscheint , so ist das vielfach nur die Folge der nationalistischen
„Prestigepolitik " der Deutschnationalcn . Jedenfalls wäre
Danzig viel mehr mit der von der Sozialdemokratie ge -
forderten Verständigungspolitik gedient als mit
deuischnattonolem Kraslmeicrtum , das schließlich vor dem
Völkerbimdslorum immer wieder klein beigeben muß .

Die Amisbezeichnungen der Beamten .

V« r Zieichsprösident soll die Titel bestimmen .

In der heutigsn Gtzuirz fces Ausschusses für den Reichshaushalt
Wierde zunächst über den sj d? S Beaintenbcsvkdungszesetzes »er -
handell . der feig « » den Worllam Hai :

„ Amderungen der m diesem Gesetze vorgesehenen Amts¬
bezeichnungen erfolgen durch den Reichspräsidenten . "

Hierzu lagen gleichlautend « Anträge der Sozialdemokraten und
Dernotraten vor , die beide den Paragraphen streichen wollten . Der
Vorstand des Reichstags bcontrogt , der Regierungsvorlage folgenden
Zusatz anzufügen :

. . Für die Beamten des Reichstags durch den P r ä s i -
denken des Reichstags " : im Falle der Ablehnung dieses
Zufatzantrages hinter dem Wort „ Amtsbezeichnungen " einzufügen
„ der Rcichsbcoml . ' n" .

Zur Begründung der Anträge des Rcichsia�svarsiandesmar der

Präsident des Rcichstoges , Genosse L ö b e . erschienen . Genosse Löbe

wies darauf hin . es sei seit 1874 unverbrüchliches Gesetz gewesen , daß

der Reichstag selbst seine inneren Angelegenheiten regele . Dieses

Recht sei von keiner Regierung bisher angetastet worden . So hätte

z. B. während des Äapp - Putsches Kapp selbst dem damaligen Dt '

rektor des Reichstags Iungheim Befehle wegen der Auflösung des

Reichstags zukommen lallen wollen . Junghcim hätte aber a b g c -

lehnt . Befehle von Kapp entgegenzunehmen , da er nur dem Prä -

fidcnien des Reichstags unterstellt wäre . In der Abstimmung lehnten

dje Regierungsparteien geschloficu alle Anträge ab , so daß es bei der

Regierungsvorlage verbleibt .

In schneller Folge wurde sodann der Rest des Gesetzes erledigt
und bei den Abstimmungen wiederum alle Anträge der

Opposition niedergc stimmt . Als dann in die Beratung

| der Bcjoldungsordnungcn eingetreten werden sollte , erklärte der

| Ministerialdirektor , der Reichssinanzmtnister habe den dringenden
' Wunsch , vor Beginn der zweiten Aussprache über die Besaldungs -

ordnungcn noch einmal eine Erklärung der Reichsrcgie -

rang abzugeben . Wegen einer Kabinettssttzung sei der Minister

aber im Augenblick verhindert , vor dem Ausschuß zu erscheinen . Er
i bäte daher um eine kurze Vertagung . Der Ausschuß beschloß dem -

I gemäß .

�echtsblock gegen Beamie .
Wie wir erfahren , hat heute vornilUog eine Besprechung .

1
zwischen Kabineltsmitgliedern und den Fraltionsvorsitzeirden der

Regierungsparteien stattgefunden , die die Beomtenbesoldung zum
> Gegenstand hatte .

Wohl im Anschluß an diese Besprechung gab Finanzministcr
Dr . Köhler heute mittag im Haushaltsauslchuß des Reichstags
die angekündigte Erklärung ab , das Kabinett fei an sich mit

einer Erhöhung der Gehälter für die höheren Beamten einver - �
standen , sei dazu aber dann nicht in der Lage , wenn aus dieser

! Erhöhung Folgerungen für die mittleren und unteren

Leamtengruppen gezogen werden sollten . Es werde also in

der Hauptsache bei der vorgesehenen Regelung verbleiben müsicn .

Oer preußische Bcrtreter betome mit besonderem Rachdruck , daß
die preußische Regierung eine Erhöhung nur für die höheren Be -

amtcn ablehnen und gegebenenfalls entsprechende Forderungen für

die anderen Bcamlenkategarien stellen müsse .

Plane der kommunistischen Opposition .
Eigene Kandidaten — eigene Tageszeitung .

Die kemmlinistifchc Zentrale stößt Alormruf « gegen die Oppa -

sition aus . Sic enthüllt in der „ Roten Fahne " die organisatorischen

Pläne Maslows :

„ Erstens bei den kommenden Wahlen eigene Kandi -

baten aufzustellen .
Zweitens beschloß man . » us taktischen Erwägungen noch

nicht zur formalen Gründung einer neuen Partei

überzugehen , da dies im . gegenwärtigen Moment politisch und

wirtschaftlich finanziell ) nicht möglich sei " und man ja „ ohnehin
c>ne Organisation besitze ". Ferner sollen in dieser Frage npch Direk -
tivcn russischer Oppcsitionsführer abgewartet werden . Die Bor -

bereilungcn zur Bildung einer „ Partei " sollen weiter forciert werden ,
um sedcrzcit die Gründung auch offen zu vollziehen .

Drittens sollen die Anstrengungen gesteigert werden , um die

Leiter der „ W cddinger Opposition " und ihre Anhänger für
die Spaltlinzsarbeit von Massow zu gewinnen .

Viertens wurde beschlosion . dos in Suhl erscheinende

Parteiorgan , den „ Bolkswillen " . zum R e i ch s s ra k t i o u s -

o r ga n zu machen und in allen Städten , wo Maslow Anhänger
besitzt, eine Werbung van Lesern für diese Zeitung durchzuführen .
Diele Arbeit ist von Maslow bereits in Angrist genommen worden .

Be ! den Leitern der Suhler Parteiorganisation waren schon

lange Bestrebungen im Gange , die von den Suhlxr Arbeitern auf¬

gebaute Parteizeitung dem Maslow in die Hönde zu spielen . Diesen

Weg haben jetzt die Guido Heym und andere Elemente in Suljl

Konzert - Rundschau .
Don Mau « prtngöheim .

Es gibt nichts Widerkünsilerisches als das tqpische Konzert -
pragramm , mit dem der große Geigenvirtuose die Hauptstädte des
internationalen Musiklebens bereist . Mit Bach beginnt es . >u der
Mitte sieht irgendein reißerisches Diolinkcnzert , zum Schluß kommen
die technischen Spezialitäten , die Kunststücke , übergehend in das

musikalische BaricU der Zugaben : das Publikum will oerblüsst , der
Mann aus dem Podium bewundert werden . Richte dagegen zu
ssgen : aber ein „ Biolintonzert " nnt Klavierbegleitung ( als Orchester -
lotz ) , das sollte in Berlin , zumal im großen Saal der Phil -
K o r m o n i e , unmöglich ( ein . Das gewohnte Durcheinander von
Musik oller Stile wird im zweiten Konzert , das M i > ch o E l m a n
hier gibt , noch vermehrt durch ein Nebeneinander unvereinbarer
Gattungen des Musizierens . Beethovens l ' - Dur - Sonatc , intime
Kammermusik , ist in diesem Raum so deplozicrt wie in solchem
Programm . Sir bleibt auch , nur - geigerifch ersaßt , der an Wirkung
schwächste Teil des Abends . Kaum nötig aber hinzuzusügen . daß im

Virtuosischcn , im Technischen — als Spezialist des ebenmäßig großen
Tons — der Konzerlgeber seinen Rang unter den Ersten der Gegen -
wart von neuem erweist . Womit denn für ihn wie für die Oesfent -
lichtcit der Zweck solchen Konzortierens erfüllt ist . Und kaum nötig
festzustellen , daß das üblich « Programmschema , wenn es bei
Dronislaw Hubcrman wiederkehrt , von dem kultivierten
Musikergeist veredelt wird , der sich seiner bedient . Auch diesmal

freilich , im Saal der Zweitausend , Kammermustkalisches : Sonaten
von Bach und Hindemith . Bachs L - Dur oermag allenfalls , in ihrem
konzertanten Stil , sich dem Ort anzupasien : nicht Hindemiths D- Dur .
Huberman musiziert , gemeinsam mit dem ausgezeichneten Pianisten
Siegsried Schulze , dos brahmsisch - regerifche Frühwerk , dos den
Heu. igen Hindemith kaum ahnen läßt , mit einer an Solidität grenzen -
den Unassektierthest der Aussassunz . Hört man Huberman Sarasate
' pieken , so hält man für sein Persönlichstes den unnachahmlichen
Charme seines Teigentons , die innere Anmut feiner Bogensührung ;
bbch mehr und mehr sucht und findet er es in jener An nach -

' �öpferischer Tiefgründigkeit , die als Spezialität de , deutschen
Meisters gilt . Die Verbindung mondän- gefchllfsenen Birtuosemums
m. it grüblerilchcm Ernst , d « m. um sich darew zu versenken . Vach ,
Beethoven , Lrahms willkcmmenstes Terrain sind . — diese außer -

dentliche Veidindung Ist es . die den großsn aus der Reihe gleich
ak) et » Geiger hebt .

Geigcrisches in Vollendung , Kommermusik in Bollenduirg bietet
üe immer dos B u s ch - O u o r t c t t in der Singakademie .

Programm : Reger , Mozart , Beechocxn . Gipselleistung : Beelhovens
ii - Dur - Streichguartelt . das dritte aus Opus W. Zwischen Busch .
Huberman , Elmau hat Mqrta Linz , die musikersüllte junge

Geigerin , es nicht leicht , den Platz zu behaupten , der ihr . gewiß .
heute schon zukommt ; echtes Musikantimtcmpcramcnt , ursprüngliche

Begabung für das Instrument stehen außer Zweifel . Und ihre über -

ralchende Vielseitigkeit beweist sie cm paar Tage später , am Flügel

sitzend ilnd ousmcrzdig die altungarlfchen Volksweisen begleitend , deren

musikalisch « Erneuerung ihre gelungene Arbeil ist . L u l a M v s Z -

G w c i n e r , die sie in der Sprache ihrer Heimat singt , bietet sie —

an ihrem zweiten Liederabend im Bcethoocn - Sool — ihren
entzückten Hörern als Uraufführung . Di « andere Uraufführung ihres

Programms dient der Einführung eines nepen Komponisten , besten
Name , noch unbekannt in der Berliner Musikwelt . im Nordwest -
deutschen Konzertleben schon von sich reden gemocht hat : Bernhard
Blau . Es ist zu sagen , daß sich in seinen Liedern ein durchaus
ungewöhnliches , gar in der Mutigen Musikatmosphäre seltenes
lyrisches Talent überzeugend ausspricht . In oller Stille , fernab vom

offiziellen Äunstbetrieb , ist dies Talent , dos sich in sehr gewählter .
übrigens sicher beherrschter Form kundgibt , langsam gereist . Das
Liedwcrk , von dem man etnen schmalen Ausschnitt kennen lernte ,
erstreckt sich über eine Entwicklungszeit von zwei Jahrzehnten . Kein
Wunder , daß es nicht genau der Ton von 1927 ist , der darin ange -
schlagen wird . Und kein größeres Glück für den Komponisten , als
eine Interpretin zu finden wie Lula Misz - Gmeincr . Hier ist höchste
Gesangskimst , die in diesem wundervollen Mezzosopran alle Gesahr
der Abnützung bannt , und sie wird souverän grhandhabt als Dar -
stellungsmittel einer erlebenden , gestaltenden Persönlichkeit , sür die
das Beiwort „ genial " eben das rechte scheint . Schubert und Hugo
Wolf erstehen in solcher Vermittlung , als würden sie zum erstenmal
gesungen . Was dabei Michael Rauhcisen — nicht Begiciter ,
sondern am Flügel Mitschaffender — , was er , das ganze Jahr über ,
der immer hingegebene , hingerissene Anwalt der Kunstgattung
Klavier ' ied , dem Konzertleben leistet , das kann nicht laut , nicht oft
genug gepriesen werden .

Am selben Abend läßt sich die russische Sängerin Irma
Ja un fem hören — sie läßt , genauer gesagt , einen rüden All er -
ichallen , daß der Bechsteinsool dröhnt . Keine . Lünstlerin " nach
bürgerlichem Sprachgebrauch ; eher Straßen - als Äenzertsängerin ,
echte Bolkssängerin , ihr Gebiet sind russisch « Bollslieder , europäisch «,
asiatische , aus ollen Teilen des Riesenrciches , lustige , melancholische .
unbändig ausgelosten « Sie singt sie derb , urtümlich , mit starker
Wirkung . Uns fehlt , im heutigen Deutschland , was sie siygU fehlt
als Gattung das Lied dcs heutigen Volkes , sehlt das heutige Gemein -

schaftsii - ed, fehlt , als Literatur , dos proletarische Chorlied . Immer
wieder Iritt in den Darbietungen unserer Arbeitcrchöre dieser Mangel
fühlbar zutage . Es sei denn , daß die Vortragsfelze , die letzten
Sonntag in der Garnisonkirchc , im Konzert der Berliner

Licderfrcuiide , verbunden mir dem Erk - Iugendchor ,
nur aus geistlichen Gesängen besteht . Es war , wcfenUich mit Werken
aus dem Kreis der religiösen Kunstmusik — darunter dem achistim -
migen Psalm 91 aus Mendels ohn ' s „ Elias " — ein anspruchsvolle »

dcschritien . In der cnn S. Dezember abgchavenen SitziösS der

Leitung des Suhlcr Untcrbczirks wurde mit ll gegen 6 Sthmnßen

salzender Beschluß geiaht :

„ Die Verlagsgenostenjchast wird bcaustragt , ab 1. Iannsir
1928 eine Rcichsousgabcdes „ Volrswillen " sürdr . c
Opposition innerhold der Partei her auszv » -

geben , um den gesamten Parteigcnosten in der Partei und der '

Komintern die Möglichkeit zu geben , sich über die nationalen wic -

intcrnationalen politischen Streitfragen zu orientieren . "

Wir haben es hier mit einem ofienen , in keiner Beziehung vor -

hüllten Versuch zu tun . den aus der Partei entfernt «" Porteifpaltern

eine Tageszeitung zu verschafsen . "

Es wird den Leuten um Pieck allmählich Angst vor den

Spaltern aus den eigenen Reihen — denn onfs Spalten haben alle

Kommunisten studiert !

Zum Tode Hermann Gilberschmidts .
Aeileidskundgebuugen von nah und fern .

Beim Allgemeinen Deutschen Gewerkschaitsbuttd sind zu dem Ab -

leben unseres Genossen Silberschmidt zahlreich « Beilcidskundgebungcn

etngctrosscn . Reichsarbeitsminster Dr . Brauns schreibt :

Dem Mgemeincn Deutschen Gewcrtschastsbund spreche ich an¬

läßlich des plötzlichen Hinscheidens des Herrn Reichstogsabge -
ordneten Silberschmidt meine aujrichnge Teilnahme aus .

Herr Rcichstagsabgcordnetcr Silberschmidt hat als einer

der erfahren st c i, Fachleuic mit Ausopierung auf Grund

reicher persönlicher Erfahrung bei dem Wiederaufbau
unseres deutschen Wohnungswesens mitgewirkt .

Auch aus dem Gebiet der Gewerkschastsbewegung hat Herr Reichs -

tagsabgeordnetcr Silberschmidt stets wertvolle Mitarbeit

geleistet . Mit dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaitsbund

empfinde ich in vollem Umfang den schweren Verlust . Darf ich

die Bitte aussprechen , mein Bell cid auch dem Allgemeinen Deut -

schcn Baugewerksbund zu übermitteln .

Mit dem Ausdruck vorzüglichster Hochachtung verbleibe ich

Ihr sehr ergebener gez . : Dr . Brauns .

Vom Direktor des Imcrnationalcn Arbeitsamtes in Genf kam

dieses Telegramm :

Herzliches Beileid zum Verluste des liebe » Genosten und

verdienstvollen Gewertschaftssührer » Hermann

Silberschmidt . gez . : Alb . Thomas .

Der Internationale Gcwerkschaftsbund tele -

graphicrt :

„ Zum Tode des Gcnostcn Silberschmidt sprechen wir den

deutschen Gewerkschaslen unser ausrichtiges Beileid aus . "

Der Reichsbund Deutscher Mieter e. L. in Berlin

schreibt :

„ Aufs schmerzlichste berührt durch die lltochricht von dem Hin -

scheiden unseres treuen Freundes Hermann «silberschmidt sprechen
wir Ihnen zu dem Verlust dieses tatkrästigen und nimmermüden

Kämpfers und Mitarbeiters unsere herzlichste Teilnahme aus .
In jahrelanger Tätigkeit hat er es vermocht , eine vertraue, , s -

volle Zusammenarbeit zwischen Ihrem und unserem Bunde her -

zustellen , von der wir auch sür die Zukunft noch manche Erfolge

zugunsten der arbeitenden Mietermostcn erhosfen . "
Sein Wirken wird in unseren Reihen unoergesten bleiben . "

Der „ Bund Deutscher Mlcteroereine e. D. " ( Sitz
Dresden ) :

„ Der so plötzlich Verstorbene , der Ihr besonderer Freund und
Führer war . stand mich uns durch seine umfastendcn Kenntnisse
aus dem Gebiete des Wohnwesens besonders nahe . Seine Tätig
keit und seine Histc in parlamentarischer Beziehung wird stets
bei uns unvergessen bleiben . "

Beileidskundgebungen sind in großer Zahl auch bei der sozial -

demokratischen Rcichstagsfraktion emgetrosfen .

Ost Vereinigung Republikanische Presse hat haute . 8 Uhr
abends , im Demokratischen Klub , Vlktoriastr . 24 . eine Mitglieder -
Versammlung , in der der Abgeordnete Otto Landsberg über
„Presse , Republik und Strasrecht ' sprechen wird .

Programm . Mit seiner Bewältigung haben die vereinte » Chöre
unter ihrem Leiter Alired Göpel «inen neuen Beweis ihres oft
bewährten Könnens geliefert .

Geistliche Musik auch in der Philharmonie , im Konzert der —
von Alexander W e i n b a u m vorbildlich disziplinierten — Ber¬
einigten Synagogen chöre der jüdischen Gemeinde . „ Wo
ist ein so herrlich Voll " von Brahms stand am Schluß dar ersten
Abteilung ; der imposante /Z - rsppcIIa - Chor « ab dem eindrucksvollen
Stück Außerordentliches an schönem Sttmmkiadg . Aber statt Brahms ,
Händel , Liszt , Georg Schumann hätte man lieber mehr von jener
original - jüdischen Musik gehört , der als Solist der Oderkantor Leo
Gollanin , dem Berliner Konzertbesucher nicht uichekannt , in seiner
edelinnigen Art «in gewinnender Interpret ist . Von ihm könnte Jan
Kiepura Würde und Haltung auf dem Äonzcrtpcdium lernen .
Zu lgrnen hätte er auch sonst noch allerlei ; seine Stimm « — ohne
Zweifel eine der schönsten Tenorstimmen der Epoche — ist ernstlich
in Gesahr , durch schlechten Gebrauch ruiniert zu werden .

Glücksspieler - Kirchen .
Man möchte das Goethesche Mcphistowort nicht zu Tode Hetzen .

Aber in anderthalb Jahrhunderten hat es nichts an Wahrheit ein »
gebüßt ; j�Dte Kirche hat einen guten Magen . "

Dissidenten wissen ein Lied davon zu singen , wenn ihnen eines
aages „bei Vermeidung sofortiger Zwangsvollstrcckung " eine Aus -
sordcrung ins Haus schneit , Kirchensteuern zu entrichten . Auf Be¬
schwerde : Bitte , weist nach , daß ihr der Kirche nicht angchör «. Als
ob nicht die steuerheiscl >enve Kirche ihrerseits den Nachwels zu er -
bringen hätte , daß der Veranlagte ihr M. tglied ist . Die Kirche oer -
dämmt die „ Haiden " , aber ihre Gelder nimmt sie gern .

Doch gibt es noch erbaulichere Fälle . Im Schweizer Nationalrat
hat man längst über die Wiedercinsühning des Glücksspiels
m den Kursälcn gestritten und sie mit erheblicher Mehrheit zur An -
nähme empfohlen . Die eifrigen Besürworter machten geltend , daß
der isplelsaakbelrieb schöne Gelder einbringe . So seien z. V. in der
Stact Gens durch die Einnahmen aus den Spielbanken zwei
Kirchen neu gebaut worden .

Es ist dankenswert , daß wir auf diese Weise über die Mistel
irnterrichtet werden , ans denen Kirchen entstehen . Die offizielle
Kirche verdammt die „Völlerei , Sauferoi und Hurerei " , wozu doch
das Glück. spjel auch gehört . Unter huichert Spiösbrn sind es min -
bestens neunundneunzig , die ihre Gewinne bei Sekt und Weibern
durchbringen

Minder glücklich « Spieler frellich minieren sich nnd Ihre Fa -
Milte Stolze Kathedralen rcck n dafür ihre Türme in die Höhe .
la ( [ en ihre bunten Glaslenster ftinkcln , das majestätische Orgelsp - . ' l
erdröhnen — alles erbaut aus dem Sammer und den Tränen
exiltenzlos gewordener Spielersrauen und Spielerklnder .

Eine gewisse Anzahl Spieler endet jede » Jahr mit dem Strick
um den Hals oder der Kugel durch den Kopf . Weit besser stehen
sie da als jene Bankiers und Gioßkausleute , die zu Zeiten Wilhelms
und seiner frommen Gattin mit 30 000 Mark für einen Kirchenbau —»



Was wird aus der Ostsiedtung ?
Aussprache zwischen Parlament , ZMch und Preußen .

Die grundsätzliche Aussprache über die Siedlunqsinohnahmcn
des Reiches und der Länder in der NnchlriSIszeit tjob in der letzten
Sitzung des Siedlunzsausschusses im Reichstag den verantwortlichen
Stellen — Parlament , Rcichsregierung und Länderregierungen —

Gelegenheit , die Richrlinien ihrer Arbeit klar herauszustellen .
Für die Sozialdemokraiie scrmuliertc der alte Vorkämpfer der

sozialistischen Lauernpclitik , Genrssc Dr . David , erneut das
Bekenntnis der Partei zur

Znteresfensolidaritäl zwischen Arbeitern und Bauern .

Gine Vcrdichtungder Bevölkerung in den menschcnleenen
Kultursteppen O st e l b i e n s sei bisher nicht zu verzeichnen . Der
Landarbeiter werde nicht angesetzt , sondern eher vertrieben . Die

großen Landankaufskredite dürfen nicht zur Sanierung her -
nbgewirtschajtcter Latifundien verwandt werden .
Bei der Aufteilung der Güter in Bauernwirlfchaflen sollten Rest -
<gül «r stets vermieden werden . Es fei eine Legende , wenn die

deutschnationalen Vertreter behaupten , Restgüter seien
ols Muster - und Beispielwirtschaften für den Kleinbetrieb dringend
notwendig . Der Kleinbauer kann in seiner Veredlungswirtschaft
( Vichzuchl . Gemüse - und Obstbau ) von den Kornbau - und chacksruchr -

wirtschaften der Großbetriebe für sich nichts lernen . Die schwierige
Nage mancher Teile der Landwirischast sei nicht zu beheben durch eine

Verteuerung der Preise ihrer Prodnkie lZöll «) , sondern nur durch
eine Bcrbilligung Ihrer Unkosten . Genossenschoftsbildung
statt Zwischenhandel , Betriebzbcratung , Schulung , Absatzerleichterung
u. a. muffe die deutsche Bouernwirtschaft auf den Stand der

dänischen Produktion bringen .

Das Ziel der Sozialdemokralle fei die Schaffung selbständiger
bäuerlicher Aamslienbelriebe .

Das Arbeitsmini st erium gab durch Ministerialrat
Wölz programmatische Erklärungen ab . die inhaltlich eine völlige
Bestätigung der von unseren Genoffen geübten Kritik an der preu -
ßischen Siedlung bedeuteten . Auch das Reichsarbeitsministcrium
müsse fordern , daß bei der Austeilung der Großgütcr keine Ver¬

minderung , sondern eine Verinehrung der Feucrstcllen wie in

Mecklenburg stattfinde .

Die Canbfludjf der Landarbeiter müsse vermieden werden .

Die Rerchsregienrng beabsichtige , im Nachtrcgsctat für 1927 Mittel

zur Verbilligung von Landarbeiter - Wohnungsbauten
anzufordern . Auch das Reich sei der Meinung , daß nicht relativ

lopitalkräftige Großbauern , sondern Kleinbauern anzusetzen
seien , die , wie in Oldenburg , durch Mitarbeit an den Kultur - und
Bauarbeiten zu beteiligen feien . Das Minfftcrium berate im Augen -
blick über Maßnahmen gegen Boden - und Baustofswucher .

Ministerialdirektor A r t I c u s vom preußischen Landwirt -

schastsministerium skizzierte an der Hand von Kartcnmatcrial den

Umfang der preußischen Sicdlungsarbeit . Eine allgemein «
Verminderung der Feu « ' stellen sei aus den besiedelten Gütern nicht
festzustellen . Das Prntzip der mtenffoen Siedlung , das dem Neu -
sicdler ein fix und fertiges Bauerngut gegen eine entsprechend hohe i
Anzahlung gibt , sei beizubehalten . Preußen werde im kommenden

Jahr für Landarbcitersiedlungcn zinsfreie Ein -
r i ch t u n g s k r e d i t c gewähren .

Die Aussprache hat nicht den Eindruck erweckt , als beabstchtige
die bisher für die preußische Siedlungspolitit maßgebende Stelle
den alten Kurs aufzugeben , den wir für grundsätzlich nicht richtig
halten .

Im Reichswehrministerium .
. . Herr Retchswehrministcr . eben ist die totale Mondfinsternis

eingetreten , wollen Sie das Schauspiel beobachten ? "
Gcßler ( träumerisch ) ! ,Puna verfinstert sich. Könnte ich doch

P h o e b u s ebenso verdunkeln ! "

Das neue Wien .
Ein Denkmal der aufbauenden Sozialdemokratie .

nicht etwa eine Vergebung ihrer Sünden , sondern die Verleihung des
Kommerzicnrotstitcls erstrebten . Denn diese opferten
dach nur « inen Bruchteil ihrer — oftmals auch recht zweiselhasten —
Ginkünste . Der unglückliche Spieler aber hat a l l e s geopfert

Der sozialistische Wiener Gemcinderat hat ein sehr gesundes
Prinzip erdacht ! an den mustergültigen Gebäudekomplexen , die er
lul » der Besteuerung der Wohlhabenden errichtet , läßt er Jnschristen
anbringen : „ Erbaut aus den Einkünften der Wohmtnqsftcuer brr
Stadt Wien . "

Wir empfehlen das jenen Kirchen , die vom Glücksspiel pro -
silieren , zur Nacijahmimg . Mögen sie den Mut der Ossenheit haben
und an ihre Gotteslzüuser schreiben : „ Erbaut aus den Einkünstcn
von Roulette , Baccarat , Meine Tante — deine Tante und Lustige
Sieben . " _ _ Jonathan .

Der Rücktritt des Direktors der Frankfurter Städtischen Bühnen .
Zum Rücktritt des Direktors Müllcr - Wicland wird vom Frankfurter
Magistrat mitgeteilt , daß er dadurch notwendig wurde , daß Müller -
? L> land sich auf Nebengeschäste eingelas ' en hat , zu denen er die
Zustimmung scincs Aufsichtsrates nicht befaß , und seme Stellung zu
persönlichen Geschäften in einer Weise benutzt hat . die über das
erlaubte Maß weit hinausgeht . Bis auf weiteres ist der bisherige
Justitiar der Städtischen Bübnen , Dr . Teckel , mit der Fühnmg der
tgcschästc als Direktor betraut worden .

Furcht vor Romanen . Ans Südt ' rol ausgewiesen wurde der
Dichter Otto F l a k e . nachdem bereits die italienische Ausgabe seines
in Südtirol spielenden „ S o m m e r r o m o n s " bri - blagnahmt
worden war . Flate , der seit einiger Zeit se ' nen Wohnsitz in Tolle
olbo ( dem ebemaliocn Klobenstein bei Oborbozen ) hatte ist in seiner
ganzen wcltbürgerlichen Einstellung durchaus iibci - i «- den Vorwurf
des Nationalismus crbaben . Wenn also d' e falchistprf ' en Bebärden
anstößige Stellen in semem letzten Werk entdeckt haben , so beweist
das nur ibr schl - chtes G' willen gegenüber jeder leilen Möglichkeit
einer Kritik an der italienischen Herrsckatt In Südtirol .

Ein Scheck über v - eißig Millionen Mark . Lada Hanston deren
jilng ' t verstorbener Gatte , einer der reichsten britischen Groß -
industriellen , sie zur Hauptcrbin seines Riesenverwögens eingesetzt
hatte , hat jetzt dem Schatzkanzter die ihr in Höhe non l 509 090 Pfund
Sterling auferlegte Eibschaflssteuer — 30 Millionen Mark — in
Gestalt eines über dies « Sl - mm? lautenden Schecks übersandt . Das
ist einer der größten Beträge , die durch Scheck gezahlt worden sind .

Harry ciiirbrri ». paalsft > wnd in der VoltSbübne den . N ia Tbelley "
in Biet » ' S . Mann i>t Mann " spielen und xmt dielcr Rolle nach längerer
Pawe wilde , die Bätme beiretrn .

. 0«- bleue k - mmi wieder ncub De' lin mit einem neuen
Pi ogi omni . Er wird vom 10. Dezember an im . Neuen Th ater am Zoo "
gastieren .

Sb p pj . «Ben « oid ' e de . In den verelolß « n S' ««( r «. Der ledie « u » wr >«
»- » ameliloiiiiche » « äatamlc « gibt de » «»Idvoirni in drn verriniaten
KI ' nie » ml 18 M i l l i » r d e » Mark an : d- S Nu» . v> «gfr
««idniu ' ' zen der Nett . DaS Gold , das stch in der New�o - ter Siait «.
t » »t drilndet . wild mil d Miviaidcn ' Mail augezeben .

Sopiuhagen , Einwohnerschait . Das voeläujioe Reinltat der Einwohner -
zähluna vom 5. Dezember ergib ! 59Z 00V Est ivoboer , was einen Zuwachs
» an 4500 Personen im Lause des letzten Jahres bedeutet . j

Wo - die Gemeinde Wien nach dem Kriege unter sozial -
demokralischcr Verwaltung aus der ehemaligen „Kaiserstadt " zu
machen verstanden hat , ist im „ Vorwärts " schon mehrfach dargelegt
worden . Das Ergebnis der de in Voltswohl dienenden

Aufbauarbeit der Sozialdemokratie Wiens wird
uns jetzt anschaulich und überzeugend in einem Filmvortra�
vorgelegt , den der Genosse Dr . Kurt H. Busse - Hannover am Mitt -

woch in einer allgemeinen Funktionärversammlung des Deutschen
Baugewcrksbundes hielt . Dr . Buffe hat selber in der Nachkriegszeit
mehrere Jahre in dem republikanischen Wien gelebt und die Ausbau -

arheit kennengelernt .
Dr . Buffe wies «inleitend darauf hin , daß in dem Attentat auf

den Wiener Bürgermeister Genossen Scitz im Grund « genommen
nur ein Ausdruck der Wut zu sehen ist , mit der die reaktionären
Kreise Wiens und Oesterreichs die erfolgreiche Aufbauarbeit der
Wiener Sozialdemokratie verfolgen . Unter den

Werfen weitschauendcr Wohlsahrkspflegr .

die Wien in wenigen Jahren zustande gebracht hat , steht voran die

großartige Wohnungsbautätiakeit . Die Stadt Wien , die
der Krieg als eine „sterbende Stadt " hinterließ , hat hier ein « Probe
iinoerwüstlichcr Tatkrait abgelegt und darf stolz sein auf diese
Leistung , die ohne Beiiplel ist . Der Film zeigt zunächst in seinem
ersten Teile den Glanz und Prunk des talserltchen
Wien , die öffentlichen Bauten der Innenstadt , die prächtigen
Faffadcn , die über das Elend der Arbeiterquarticrc
hinwegtäuschten . Wie es in den Auß « nvicrteln der gewesenen Kaiser -
siadt , in de » vcn der Arbeiterklasse bewohnten Stadtvierteln aussah ,
davon bietet der zweite Tell des Films schlimme Proben . Dann
folgt im Film eine eingehend « Darstellung der unier der sozial -
demokratischen Verwaltung einsetzenden und erfolgreichen Bemühun -
gen , das verrottete Wohnungswesen Wien - zu
bessern . Bürgermeister Genosse Scitz , der frühere Volksschul -
lchrer , der unter christlich - sozialer Herrschaft wegen seiner sozialisti¬
schen Ueberzcugung gcmaßrcgell wurde , und neben ihni Stadtrat
Genoffe Siegel , ein früherer Maurer , und Stadtrat Genoffc
Weber , ein früherer Metallarbeiter , waren Führer aus dieser
Bahn . zum neuen Wien . Dem genialen Finanzreserenten der Ge -
tticinde , dein Genossen Dr . B r e i t n c r , ist es zu danken , daß die
bedeutenden Mittel zur Ausführnnq des großen Werkes beschasst
werden konnten . In wenigen Jahren hat die Gemeinde 5 0 00 0

Wohnungen hergestellt , die trotz notgedrungen « ? Raumbeschrän -
knng höchst zweckmäßig gebaut sind .

Lust und Sonne

können Überall hineingelaiigcn , hinein in die Wohnungen , hinein
auch in Herzen und Hirne . D. ' N Fortschritt , den die Wohnungs -
bauten des sozialistischen Wien gebracht haben , wtffen besonders die
Frauen zu schätzen . Die Küchen sind so eingereichte ! , daß die
hauswirtschoslliche Arbeit sehr wesentlich erleichtert wird . Vor allem
hat jede Küche ihre Warmwasserversorgung . Jeder Bau -
block hat auch eine gemeinsame Ze n t r a l w a s ch k ü ch e , in der
alle Arbeit maschinell ouegejührt wird , so daß die ganze Wäsche vom
Einweichen bis zum Trocknen ( mit Heißluft ) und zum Rollen �oder
Plätten in wenigen Stunden erledigt werden kann . Der Film
bringt interessante Bilder aus solcher Waschküche .

Die Zusammenlegung der Wohnungen zu großen Baudlocks hat

die Schafftrng noch anderer Gemcinschoftseinrichiuvgen
ermöglicht . Jeder Baublock hat z B. seinen eigenen Kinder -

garten , dem die Mütter ihre Kinder vertrauensvoll übergeben

dürfen . Auch das bedeutet eine Entlastung , die man mancher werl .

tätigen Frau wünschen muh . Das ganze Leben in diesen von der

Gemeinde errichteten „ Wohnburgen " , wir man die Baublocks nennen

könnte , ist auf Gemeinschaft eingestellt . B i b l i o t h�e k e n , L e s c -

räume . Badeanstalten . Tnrnsäle , Spielplätze
sind mit ihnen verbunden .

And der Preis dieser Wohnungen ? ,

Er Ist so mäßig , daß wir Berliner ihn mit Staunen hören . Wäh¬
rend in der Kaijerstadt Wien die Arbeiter für ihre schandbar elenden

Wohnungen bis zu 30 Proz . ihres Lohnes hingeben muhte » , er

fordern in den Gemcindebauten der sozialdemokratisch verwalteten

Volksstadt Wien die Mieten nur 2 bis 5 Proz dcs

Lohnes . Ermöglicht ist das und die ganze Wohnungsbaulätigkait
der Gemeinde durch die in Wien auf Dr . Brcilners Betreiben «in

geführte Wohnungsbau sl euer . Sie holt au - den Luxus -
Wohnungen der Wohlhabenden sehr ansehnliche Beträge heraus .
während sie die bescheidenen Quartiere der Unbemittelten steuerfrei
läßt . So zahlt der Baron Rothschild für sein Schloß einen Steuer -

betrag , der in deutsckiem Geld 230000 Goldmark ausmacht . Dazu
kommt noch eine L u x u s st c u e r aus „ D i e n st b o t e n" , falle
sie in großer Zahl gehalten werden . Rothschild , der nicht weniger
als -Jb „ Dienstbolen " hat . zahlt dafür eine Sicuer , die 125000 deul

schcn Goldmart gleichkommt . Aus dem II e b c p s l u ß lummt die

sozialistische Verwaltung die Mittel , ihre Wohnungsbauten zu jina »
zieren . „ Steucrsadismus " ist diese sozialistisch « Steuerpolitik in oh ».
mächtiger Wut von denen genannt worden , die von ihrem Uebersluß
abgeben müssen . Dr . Buffe unterließ nicht , hervorzuheben , daß bei
der naheliegenden

Dergleichung mit unserem Berlin

die ganz anderen Voraussetzungen beachtet werden
müssen , die für uns gegeben sind . Wien ist eine Art Stadtstaat , der
selber solche Ätcucrgcsetze machen darf , während
Berlins wteuerhoh « it eingeengt ist . Der geschiloerte Steuersozialis
Mlis Wiens war und ist die Grundlage der sozialistischen Ausbau -
arbeit der in Krieg und Inflation zusammengebrochenen Gemeinde .

Die Wiener haben aber vor uns Berlinern auch das voraus ,
daß in ihren , Gemeindeparlament die Vertreter der Sozial -
demokratie sich einer beherrschenden Macht st ellung
ersreucn . In Wien ist , betonte Genosse Buffe , die Arbeiterklaffe
einig ! �Vien hat in der Gemeindevertretung 80 Sozialisten ,
40 Reaktionäre und keine Kommunisten . Kann in Berlin die Saffal -
demokratie au » tommenden Wahlen als herrschend « Partei hervor¬
gehen . so wird sie auch hier freiere Hand für ihre Aufbauarbeit
haben .

Der Redner erntete für seinen Vortrag , aus dem . eine warme
und starke Begeisterung für das ? lufdauwert der Wiener Sozial¬
demokratie sprach , lebhaften Beifall . Nach einer kurzen Diskussion
berührte Genoffe Dr . Buffe in seinem Schlußwort die Lestrebiingen
zum Anschluß Oesterreichs an Deutschland . Da » rotö
Wien werde ein Geschenk für Deutschland sein , ein M » st e r un¬
beugsamen Aufbouwillcns , dem wir nacheisern müssen .

Der Lortrag wird in den nächsten Tagen und Wochen in

mehreren anderen Organisationen wiederholt werden .

Zwei Toie in der Garage .
Schweres llnglück durch Einatmen von Venzingasen .

Ein glücklicherweise seltenes , von außergewöhnlich schweren

Folgen begleitetes Unglück ereignete sich gestern abend in einer

Autogacage . Seine Opfer wurden der 32 Zuhre äste Sraft -

Wagenführer Otto Votsch an » der Brunnenstraße 30 und sein

ZNilsahrer , der 21 Zahre alte Otto Kießling aus der Brauhaus -

straßc 9 zu Weihensee .
Beide Männer fuhren für eine Firma in Eichwalde einen

S - Tonnen - Lasttraftwagen . mit dem sie Mauersteine und

andere Baumaterialien beförderten . Als sie gestern abend mil ihrer

Tagesarbeit fertig waren , brachten sie den Wagen nach einer

Garage in der H i r t e n st r a ß e Ifi , in der sie ihn unterzu -

stellen pflegten . Sie stellten eine kleine Beschädigung am Motor

sest und machten sich daran , sie auszubessern . Wegen der Kälte

hielten ff « die Garagentür geschloffen , ließen aber auch den Zluspuss
Visen . Sa entwichen dar RIaschine nach und nach soviel Beazingose .
daß die Wäuner während der Arbeit betäubt wurden , hlnslclen und

hilflos liegen blieben . Heute morgen um 6�- Uhr kam die Braut

Kießlings , um ihm dos erste Frühstück zu bringen . Ihr siel gleich
ein starker Geruch aus und als sie össnele , fand sie die beiden

Männer regungslos in der Garage liegen . Das

Mädchen alarmierte die Polizei und es erschienen alsbald Schupo -
und Kriminalbeamte des 7. Reviers und Sanilätsmonnschasten der

Rettungswache III . Durch weites Oessnen der Tür verslbasste man

den Gasen Abzug . Die Wiederbelebungsversuche , die sofort aufge¬
nommen wurden , blieben erfolglos . Beide Männer waren tot .

Die Kriminalpolizei des Polizeiamts Mitte beschlagnahmte die

Leichen und ließ sie nach dem Schauhause bringen . Sie stellte fest ,
daß keine fremde Schuld , sondern ein Unglück vorliegt . Ob das

durch eigene Lüftungsporrichtungen an der Garage hätte vermieden
werden können , unterzucht sie gegenwärtig noch . Votsch war ver¬

heiratet und Vater von zwei Kindern .

Stand der Diphtherie in Verlin .

Das Hauptgcfundheitsamt teilt mit :

Die Zahl der Diphtherieertrankungen in Berlin hat in den

letzten Tagen keine befonterr Zunahme erfahren , aber auch noch

keine beträchMche Abnahme . In den städtischen Krankenhäusern

befinden sich zurzeit 305 diphthcrickranke und 4 3 2 s ch a r -

lachkrankc Patienten . Im Bezirk Tiergarten mußte eine Schul -

Nasse wegen Ziegenpeter , Im Bezirk Steglitz eine Schnlklaffe wegen

Diphiherie geschloffen werden .
_

Ranbüberfalle in Zehlrndorf .
Der sonst so sttlle Bezirk Zehlendorf , in dem es laut

nur auf der größten Berliner nach Potsdam sühreuden Autostraße

zugeht , ist durch zwei unmittelbar aufeinanderfolgende mit großer
Frechhett au - xelührte Raubübersälle aufgestört worden . Am

Montag nachmittag gezen E Mir wurde eine 38jährige Angestellte
in t «r Riemelsterstraße kurz vor dem Eingang zur
Großsiedlung von einem jungen Burschen mit vor -

gehaltenem Revolver angefallen . Der Strolch nahm der

Hilslosen die Geldtasche mit 21 M. und verschwarch ungehindert . —

Weil es so gut gegongen war , wurde bervits am Dienstag abend

ein ähnlicher Ueberfall erso ' greich mirpeführt . Diesmal

hatten sich die Ränber den nördlichen Teil Dahlems aus -

ersehen . An der Ecke der K r o n p r ! n z e n a l l ee und der

Heydenslraße fielen zwei Kerle über eine Haueangestellte her
und raubten ihr , indem sie das Mädchen durch einen Revolver «in -

schüchterten , die Handtasche mit sieben Mark Inhalt . In beiden

Füllen war polizeilicher Schutz weit und breit nicht

zusehen . Es ist unbedingt notwendig , daß die Polizeislreifen in
diesen Außengebieten oermehrt werden , und daß der Bevölkerung
durch Verbilligung der Wassenscheine die Möglichkeit gegel - en wird ,
sich selber zu schützen .

Kür wettliche Schute - gegen Keudell .
Das unhöfliche provinzialschulkollegium .

Die „ Freie S ch u l g e s e l l s ch a s t " und die Sozial -
demokratische Partei veranstalteten am Miltwocki eine
Kiindgebunq In T e m p e l h o s , in der Genoffiu Wegscheidrr
über den Keudellschen Gcsetzentwurs referierte . Genossin Weg -
scheider verglich in ihren Ansiührungen die Benasjungsbestiip -
mungen über die Schul « mit den Paragraphen des Reichsjchulgeseß -
entwurses . Diese Gegenüberstellung ergab , daß die Reichsregierung
nicht davor zurückschreckt , den Sinn der Versaffung umzudeuten .
Die Reichsrcgierung will den Entwurf noch in diesem Reichstag Ge -
setz werden laffen . Ueberoll im Lande agitiert die G e i st l i ch k e i t
gegen die weltliche Schule mit Kniffen und
Schlichen , mit denen zu arbeiten sich jeder soziaideinokratiiche
Funkt onär schämen würde . Der Vorsitzende der Freien Schul -
gesellschait , Linke , gab einen Bericht über die Bestrebungen der
Schulgesellschast , in Teinpclhos «ine weltliche Schule zu errichten .
Trotzdem über 150 Eltern ihre Kinder zur weltlichen
Schule angemeldet haben , hat die Schuldeputation der Er
richtung c ' ner weltlichen Schule nicht zugestimmt . Der Redner
schilderte die Entwicklung der weltlichen Schulen in anderen Städten .
Was in großen Städten im Reich möglich war , muh auch in
Temvelhos gelingen . Cr forderte die Eltern aus , noch e i n '
mal ein Gesuch auf Errichttina einer welllichen Schule einzu -
reichen . In der Diskussion führte Genosse K l ü h s aus , daß In der
Schuldepulotion die Geistlichen und dir A o l k s p a r t e i d' e
Macht hätten und sie benutzen , um der Errichtung einer weltlichen
Schule entgeoenzuarbetten . Die Eltern , die eine solche Schule
wünschen , haben sich beim Provinzialschultollegiiim
b e s «b w e r t und don nichteinmal eine Antwort erhcklten .
Der Redner forderte die Bersammlungsteilnehmer aus , in die Freie
Schulgesellschast einzutreten , um all « Kräfte der freien Schul -
bewegung zu sammeln . �

Da » stuhsbr < md in �rtedrichshaqon .
Im Haus « Viktoriastraß ? 4 in Frl « drichshogen

entstand heute mittag ein D a ch st u h . b r a n d . der in kurzer Zeit
große Ausdehnung annahm . Bei Schluß des ' Blattes sind vier
Läschzüge der Feuerwehr noch an der Brandstelle tälig .

wcthnachtskonzerl der Schutzpolizei Berlin . Das Kommando der
Schutzpol zei Berlin veranstaUet auch in diesem Jahr « anläßlich des
bevorstehenden Weihnachtssestes am Sonntag , dem 11. Dezember ,
11 Ä Uhr . im Großen Schauspielhaus ein Konzert bei freiem Ein¬
tritt . in erster Linie für Sozial - und Kleinrentner .
Kriegsbeschädigt « und Kriegerhintcrbliebene , dos der Weih -
nochlsstimmung Rechnung trägt . Da im Vorjahre tausende Karten -
ansorderungen unberücksichtigt bleiben muhten , wird das Konzert in
diesem Jahre , um es wettest «» Vcvölkerungskreisen zugänglich zu
machen , zum ersten Mole durch den Rundsunksender
Berlin übertragen . Es wirken mit : Das etwa 100 Mann starke
Sinfonieorchester und der 200 Sänger und Sängerinnen
starte Chor der Schutzpolizei Berlin . Die Leitung liegt in
Händen von Cam' llo Hildebrand . Als Solist ist Kammersänger
Leo Schützendors verpflichtet . Die Karlenausgabe ist dem Landes
wohlfahrts - und Jugendamt der Stadt Berl n übertragen , da , samt -
liche Wohlsahrtsstellen der Stadt Berlin mit Karten beliefert .



Die Wahrheit über Rußland .
Eindrücke des Vorsitzenden der S . Oelegaiion .

In der Versammlung des Neuköllner Bezirks des Verbandes
der Gemeinde - und Staotsardciter am Dienstag schilderte der erste
Vorsitzende der dritten Arbcitcrdelegation nach
Nutzland , Genosse P i ch o k i, seine Eindrücke über Rutzland .

Er betonte einleitend , daß man die Delegation überall m i t
Mu j i k k a p c l l c n begrüßt und auch überall gut verpflegt
habe . Seine Studien in Leningrad haben ihn davon über -
zeugt , daß Rutzland noch eine ungeheure Aufbauarbeit
zu leisten habe , daß es aber ernstlich bemüht sei. die bestehen -
den Mißstände zu beseitigen .

� Aus die Wahlen zu den '
einzelnen Körperschaften der

Sowjetunion eingehend , erklärte er , daß er nicht feststellen konnte ,
uh auf die Wähler irgendein Druck ausgeübt wurde . Das Wahl -
recht sei aber

in Sowjclrußland ein Klassen wahlreck, ! .

Während die In d u st r i e a r b e I t e r 25 000 Stimmen für ein
Mandat aufbringen müsien , sind bei den Landarbeitern dazu
125 000 Stimmen notwendig .

Der gesetzlich verankerte Achtstundentag wird im avge -
meinen von den Arbeitern eingehalten . Jedoch ist dabei zu
bemerken , daß diese gesetzliche Regelung der Arbeitszeit nur für
die Industrieordeiterschast besteht , nicht aber für
H a u s a n g e st e l l t e und Landarbeiter . Auf die Industrie -
arbeiterschost entsallen in Rußland etwa 8 Millionen Arbeiter , wo -
gegen

in der Landwirtschasl , aus die die große Mehrheit der Arbeiter
entsäll «. der Achtstundentag nicht existiert .

Er habe auch festgestellt , daß für jugendliche Arbeiter und Ar -
beiterinnen sowie für Arbeiter in besonders gesundheitlich schädi .
genden Betrieben kürzere Arbeitszeiten bestehen . Die Pausen
find cbcnsolls gesetzlich geregelt und betragen 1- bis 2 Stunden
täglich . Sie werden aber teilweise bis zu drei Stunden ausgedehnt ,
so daß z. B. in Krankenhäusern dadurch praktisch das Zwei -
schichteiisysiem besteht . Die ebenfalls gesetzlich geregelten

Aebcrstnnden werden allerdings oft überschritten

und auch nicht immer mit Genehmigung der Gewerkschaften aus -
geführt , sondern nach Vereinbarung zwischen dem Betriebsrat und
der Betriebsleitung .

Der Referent schilderte dann den Stand der S o z i a l v e r -
s i ch e r ii n g , der allerdings noch sehr viel .zu wünschen übrig
läßt . Er iond es besonders ungerecht , daß die Arbeitslosen -
Versicherung in drei Klassen eingeteilt ist und daß
die Handwerker und Angestellten gegenüber den an -
und Angelernten Arbestern stark bevorzugt werden . So er -
basten A n g e st e l l t e und Handwerker neun Monate lang
20 Rubel Arbeiteloseminterstüßung pro Monat , wahrend ungelernte
Arbeiter nur 13 bis 19 Rubel aus die Dauer von sechs Monaten
erhalten .

Er kam dann auf

die Löhne In Rußland

eingehender zu sprechen . Es gibt in Rußland Oualitätsar -
bester , die bis zu 260 Rubel im Monat verdienen , daneben aber
auch eine nicht geringe Zahl , die nur 30 Rubel im Monat verdienen .
In bcu von ihin besuchten Krankenanstalten erhielten u n g c -
lernte Arbeiter monatlich 35 bis . 40 Rubel , a ii g e he r n t e Ar -

' bester 55 bis 60, Handwerker . 80 bis 130 und nur einige hochquali -
ji ,zierte SpezialHandwerker bis 180 Rubel nionatlich . sfrauen - und

Kiiidcrzuschlage
' werden nicht bezahlt , auch wird keine freie

Station gewährt . Er bezeichnete es ais irreführend , daß
n, an die Mitte zwischen den niedrichten und höchsten Löhnen als

Durchschnittslöhne des russischem Arbeiters bekannt gib ! .

Auf Grund dieser Berechnung muß man zu falschen Schlüs -
s C n kommen . Fest steht jedenfalls , daß

das Gros der russisch . m Arbeiter sehr schlecht entlohnt

wird . Der Referent bewies dies noch näher durch eine Gegenüber
stellung der Löhne mst den unbedingt notwendigen Ausgaben für
den Lebensunterhalt und den Lebensmittel preisen . Nach
eiWir Schilderung van den besuchten Sanatorien und S ch u -
l e n , die er in mustergültigem Zustande gefunden hat . kam er auch
auf das Elend der von Ort zu Ort ziehenden Kinder und
Jugendlichen zu sprechen . Er war entsetzt , als er diese
Menschen in zerlumpter Kleidung und total ver -
schmutzt unter den Eisenbahnwagen hängend um -
herziehen sah . Die . russische Regierung gibt sich zwar alle Mühe ,
mit diesen Mißständen aufzuräumen , doch gelingt chr dies nur sehr
langsam . Uebcr das Gefängnis in Tislis berichtete er . daß
er das Gesängnis sowohl wie die Zellen der Gefangenen in sehr
sauberem Zustande vorgefunden habe . Auch haben die Gefangenen ,
selbst Menschewisten , nicht über schlechte Verpflegung oder gor
Mißhandlungen geklagt . Wöhrend aber mit Ausnahme der krimi -
nellen Verbrecher ollen übrigen Gefangenen , die arbeiten , zeitweise
Urlaub gewährt wird , bekommen die Menschewisten keinen U r -

lanb , weil man ihnen keine Arbeit gibt . Er habe einen
76 Jahre alten und weißhaarigen Menschewisten gesprochen , der

seil 1925 in diesem Gefängnis sitzt , ohne abgeurteilt zu fein

und der nicht wußte , warum er geiangengesetzt sei . Dieser Ge -

sangcne Hobe ihm erzählt , daß sämtliche geiongeiren Menschewisten
einen Brief an die georgische Regierung gerichtet hätten , in dem sie

sich bereit erklärten , am Aufbau des Staates mitzu -
arbeiten und auch nicht illegal gegen die jetzige Staatsge -
walt aufzutreten , wenn man ihnen die Freiheit wiedergibt . Wäh -
rend der Gefängnisdirektor der Delegation erklärte , von diesem
Brief zu wissen , hatte die danach besragte Regierung keine

Kenntnis von diesem Bries . Sie versprach den Delegierten ,

deswegen bei der Moskauer Regierung anzufragen und den Dele -

gierten Bescheid zukommen zu lasten , was jedoch bis heute noch

n i ch t g e s ch c h e n i st. Der Referent schloß seine Ausführungen

damit , daß er wohl anerkennen müste , daß die Sowjetregicrung

ernstlich bestrebt sei , einen sozialistischen Staat aufzubauen , daß

man aber für Deutschland und überhaupt

sür Westeuropa die Diktatur ablehnen müsse ,

weil man die russischen Derhältniste auf unsere Staaten nicht ein -
fach übertragen könne .

In der Diskussion sprachen der bekannte „ Rußlanddeleqierie '
Ovcnhogen und der Kommunist Mölderf . denen die letz -
ten Ztussührungen des Referenten nicht angenehm waren , die sie
aber doch nicht zu entkräften vermochten . Der ehemalige württem -
bergisch « Landtagsabgeordnete B o tz e n h a r d, der eine dunkle
Rolle als Agent provocateur gespielt h«t und deshalb seinerzeit
sogar von der KPD . fallen gelassen worden ist . erging sich in
Schmährcden und Beleidigungen gegen die Gewerkschastssührer und
die anwesenden sozialdemokratischen Mitglieder . Er quittierte einen
Zwischenruf schließlich damit , daß er eine schwere eiserne
Rampenbeleuchtung ergriss und nach dem Zwischen -
rufer schleuderte . Sie siel aber glücklicherweile vor dessen Füßen
nieder . Ob dieses Mißerfolges seiner „ lleberzeugungskrast " sprang
dieser Agent provocateur mit einem Satz von der Bühne herab
und stürzte sich wie ein Wilder auf den Zwischenruser . Nur einigen
besounenei ! Äerfannnwngsteiliiehmern war es zu verdanken . � daß
die Versammlung , die kurzerhand geschlossen wurde , nicht in eine

wüste Schlägerei ausartete . Diese beispiellosen Borgänge , durch
die die Slgcnten Moskaus Gewerkschnstsverfammlungen schänden ,

müsten allen eine Lehre sein .

Die Handelsarbeiter im Einzelhandel .
Verhandlungen über eine zwischentarifliche Lohnzulage .

Eine ösienlliche Versammlung der Handelsarbeiter und - arbeite -
rinnen des Berliner Einzelhandels befchäsligte sich am Montag abend
im Gewerkschaflshaus mit der Frage einer zwischentariflichen Lohn -
bewegung . Genüsse P ol l m e i « r voni Berkehrsbund gab den Ber -
sammelten zunächst einen Nederblick über die Einleitung und den

bisherigen Verlauf dieser Bewegung . Schon im veptember
ivurde dem ' Arbeilgederverbaird des Einzelhandels die Forderung auf
eine zwischentarisliche Lohnerhöhung unterbreitet . An Stelle von

Verhandlungen hat sich ein ausgedehnter B r i e s w e ch s e l

zwischen den Organisationen enlsponnen . Die Unternehuier behaup¬
teten . daß nach ihrer ' Ansicht seit dem Abschluß des Tarises im April
keine Teuerung eingetreten sei, und daß die nur vorübergehende
Preissteigerung zum Schluß des Jahres eine normale Erscheinung
und in der letzten Lohnzulage bereits einkalkuliert worden sei. Sie
erklärten sich schließlich bereit , Ansang Ianuar - in Ver -

Handlungen einzutreten und zu prüien , ob eine wesentliche
Tsucrung eingetreten sei , und in welcher Höhe diese Teuerung ab -

gegolten werden könne .

Die Organisation konnte Irgendein Machtmittel zur Durchsetzung
der berechtigten Forderungen der Arbeiter nicht einsetzen , d « sie zur

Einhaltung des Tarises verpflichtet ist . In einigen Betrieben , w o

das Organisationsvcrhältnis gut ist , hat die Beleg¬

schaft dennoch « ine außertarifliche Lohnzulagc durch -

gesetzt .
Nachdem führende Mitglieder des Arbeitgeberverbandvs dem

Verekhrsbund bestimmt zugesichert haben , daß sie zu Verhandlungen
am 2. , spätestens jedoch 4. Januar dereit seien , und keine Absicht

besteht , diese Verhaydiungen zu oerschleppen , haben die Funktionare
der Haudelsarbeiter in ihrer letzten Sitzung beschlossen , jetzt nichts
weiter zu unternehmen , ionder » diese Verhandlungen abzuwarten .

In der Diskussion wurde gegen diesen Beschluß der Funk -
lionäre nichts eingewendet , aber ollgemein hcrvorgehcben , daß das

Organisationsoerhältnis durch rege Agitation in den Betrieben
verbessert werden müsse , um crsolgreichcrc Lohnbewegungen als bis¬

her führen zu können . Dem Kommunisten K n h n k e blieb es vor -
behalten , die Diskuition dazu zu benutzen , um gegen die Taktik der
„ resarmistischen " Gewerkschaiten zu wertern . nicht minder aber aurf )
auf den „ Schlichtungsschwindcl " , den ADGB . und den „ Vorwärts
zu schimpfen . Das ist um so bedauerlicher , als es sich um einen
Funktionär und Generaloersammlungsdelegierien - des Verkehrs -

Hundes hmrdeve . der dies « zugleich als Werdeversanmikunz gedacht «
Veranstaltung dazu benutzte , den Unorganisierten den Anschluß an
die Gewerkschaften aus solche Weise zu „ empfehlen " . So organi »
sationsschädigend können ober nur Leute austreten , deren tägliche
geistige Kost die „ Rote Fahne " ist .

Die Wahlen zur Angestelltenversicherung .
Dem Reichswahlausfchuh der freien Angcstelltenverbänd ? liegen

über brc Wahlen zur Angestelltenversicherung die Ergebnisse ans
weiteren 56 Wahlkreisen vor . Das Gesamtstimmenergebnis ist nun¬
mehr folgendes : Allgemeiner freier Angestellten -
bund : 244 920 , Deutschnativnaler Handlungsgehilsenoerband :
241020 , Gewerkschastsbund der Angestellten : 212 823 , sanftige
Hauptausschußverbände : 62 339 , 17 Frauenbcruf - verbönde : 81 467 ,

Arbeitsaufnahme in den Leipziger Zigarrenfabriken

In den Leipziger Zigarrenfabriken wird nach Befprechimg mit
den geietzliä ' . en Betriebsvertretunaen die Arbeit endgültig o m

Freitag und an den folgenden Togen gemäß den in Berlin von
den beiderseitigen Spitzenoryanisatronen getrosfenen Dercinbarunge »
ordnungsgemäß wieder aufgenommen .

Schiedsspruch für die rheinischen Gemeindearbeiter .

In dem Lohirstreit zwischen dem Arbeitgeberoerband rheinischer
Gemeinden und den Gewerkschaften wurde , nachdem die Einigung ? -
Verhandlungen ergebnislos verlauleu waren , ein Schiedsspruch
gefällt . Die Löhne der städtsicken Arbeiter erfahren vom 1. Januar
1928 ob in den einzelnen Lohngruppen eine Erhöhung von 5 bis
8 Pf . pro Stunde . Die Neuregelung läuft tsis zum 15. Juli 1928
und kann von da ab mit monatlicher Frist gekündigt werden .

Die Eisenbahnerbewegung in der Tschechoslowakei .

Das Eifenbahmninisterium hat dem Zentralausschuß der Der -
trauensmänner der Eifenbahnangestellten den Regierungs -
b e i ch l u h überreicht , in dem den Eiscnbabnvertretern Gehalts -
zuloge , Dienftzuichüsie und beicndcre Zuschüsse zu gesichert :
werden . Di « Zulagen betragen sür Perke hrsbeamte 6 00
bis 1500 tschechische Kranen Diese Zulagen werden ober
nur den ausübenden Eisenbahnbediensteien zuerkannt . Das
sind höchstens vierzig Prozent der gesamten Angestellten .
Die übrigen sollen eine einmalige Weihnachtsbeihtlfe
erhalten .

Die Gewerkschaften bezeichnen dies als ungenügend und
wollen oerstichen , ihre Forderung durchzusetzen .

Schiedsspruch im australischen Hafenarbeiterstreik .
Im australischen Hafenarbeiterstreik ist die Entscheidung des

Schiedsgerichtshofes ergangen . Es ist die Schaffung einer
dreimonatigen Uebergangszeit vorgesehen , während
der die zwischen den Reedern und den Haseivrbeitern bestehenden
Meinungsverschiedenheiten geregelt werden sollen . Die Lohnsäge
bleiben in der Zw- lchenzeit urwerändert . Man nimmt an , dag die
Arbeiter ihre Tchigkeit wieder aufnehmen werden , vorausgesetzt , daß
die Schtffsreedcr zustimmen . _

Jüt dle ausgesperrlen Zigarrenarbeiter sind noch folgende
Gelder eingelaufen : Dom Deutschen Zigarrcnhändlerbünd , Bezirks -
aruppc Moabit , 10 Mk , ditrch das Zigarrenqrlchäft Jörn , Farster
«- Iraße 27 , 18 Mk. Worüber dankend quittierts Deutscher Tabak -
arbeiterverbond , Zahlstelle Berlin .
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Frisdies Fleisdi l
Sdiwelnebaudi . m 0 . 80 I
smwefnesehfnK . ptd . 0 . 90 |

{ii SrtmeinchoteieUpfd . li ) 5 i
1 SAiveinerfidien A QR l

Xamm u. Blatt rr . Beilage Pfd. U. clD :
Rfifttentetf bratfertig Ptd . 0,88 |

Ii SduRortleisA |
| | Keule ohne Knochen . . Pfd. 1 . 1 V =

BammelvorderlLpfd . 0 . 84 i
Hammelkenle . ptd . 1 . 00 i
Kalbskamm _ i
iwj Bnni . . . . . .Pfd. 0 . 1 4

Kamskenle . . . p,d . 0�5 \
Cehadilcs . . . . ptd . 0 . 75 !

■e fietrlerflelsdi mvon 0�5 I
Ii Ochscnsuppenfleisch an f

Pa . Kaßler &( lü . 98
Pa . Schinkenecken Pfd . 1 . 05
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KAUFHAUS TEMPELHOF

Butter und Käse
Dln . Tafelbotter . . ptd . MS
Prima Tafelbu . Ier . . ptd . 1. 08
Künsterkäse yoIK . . Pfd. 1. 20
Harzer Fid. 0. 50 Spilzkäse 3 ». 0 21
Bomaiour . . . . .stick 0 25
Tilsiter voilffU . . . pfd . 0 88
EdamerrfiO 15 Brie miiatt . ' »« 0. 28
CSn. Schweizer . yohf . ptd . 1. 20

Bayer . Biarkäse . . pid 0. 96

WM» - . SUUl >
Fische u. Räuclierwaren
Pa. FellbDekliBg » pm. 0. 40 MI
kehle lie er Bfieklinge Pfd. 0. 58

Sprüttf n 8 iel . Kiste 1PiJ . netto 8. 41
Seelachs eeräuebert Pfund 0 55
(Wue- atäftertniii : . cd, - io . - : «! e. ü»°0. 50
Krabben In Celee . . nosc 0 55
Laisiii OMatjes I. Oel ) Dose 0. 76
Fetlheringei . Tomaten Dose 0. 90
Sprotten in Oel . . . Dose 0 70

veRue , . renpiuMOF
BenuNiensTR . iaa ecke ptAissnin aucustamtp . «- «

Wild and fieflOgel
Junge Bratgänse Mim I . CO «
Oderör , Mastgänse . pu . nii . 26n

SiippaiihlÜiDer � jntii . w. m 0. 90 n

Mastputeu . . . . .Pfd. 1. 10
Fr . Cänselceulen . ptd . 1. 45

CänsestaekenD . . . m uo
Rahblätter Pfd. ! . 80 Kirsdiblatt �0 . 86
Wilijsdiwein-Frisdilingskeale ptd . 1. 80
FriscbliogsrOdieoptd . 1. 80 Blatt . 10

llaseD9BtTj>fd. l. lO RaaiDtlL «ir . pid. t . 06
Fasanen . . . . sfockJ . BO

Wildragoot . . . . p» . 0. 42

Obst and Gemüse

. rirsiinlralil . . Pfd. 0. 10

Weifikohl pfd0. 05 MObrCT. gtw. ptd 0,06
Kodiäpfel und Butibinies ptd . 0. 14

Eßäpfel , belle fleur pfd . 0. 22
Sehonerr . Boslioopptd . 0. 26

imerlkaner - lepfelpfd . 0 . 88

Bananen r . . . , m 1. 00

Apfelsinen um 0 46 0. 53 0. 70
Manilarioen . . . ptd . 0 . 80

Zitronen . . . 3 stock 0. 10

WaltaPM . 0 . 68 BaseleflssepfdO 70

Ananas . . . . . .Pfd. 0 . 90

Fsl . Auszugmehl i - pu- sw. 1. 85

Weizenmehl 000 . ptd . 0 . 20

Mandeln loufd 2. 10 Fnerm2 . 20

Haselnnßkeme . . p. d. i . io

Sultaninen . Pfd. 0 . 48 0 . 70

Rosinen . . . . .pfi 0 . 68

Kolonialwaren
Citronal . . . . .ptd. 160

Vanillezucker . s Bemei 0 . 20

Hohn , blau a . weiß rtd 0 . 76

Kaffee Uglitlififithgtkiiiiit, Pfd. ni2 . 16 n

Kalfeemlseh . li ' . sitetpidl —

Tee , fst Misch . Ptd . 4. 54 , 5� 6 . 60

Für den Gabenüscfal

Nürnberger lebkudien
Spezialität :

Haebcrlein - , Metzger - und Boren - Lebkuchcn

Konfitüren

Wurstwaren
zwlebeilelM Holw . ? . 0 . 55
Sülzwurst . . . . Pfd. t . OC
BCrJ . POllt . m. Knobl . Pfd. 1. 1 5
iiaiisiB . - Le! ! enynr5i Pfd . i . ( H}
Bauemieberw . . Pfd 1 . 39
tf . Le & erwanl .
Boiw » Thür . Art .
HelsdiwniSf . . .
laddwarsl . . . .
Hildesheimer .
Blerwnrst . . .
MorfadeUa
SJhlnhen - Posn . .
Holst. Cenalat inj Salami .

SehnlltfethBen . . dosc 0. 58
Sfmisebles CemBst . 0. 75
lohlrab ) i. stbeto » m» 0,55
prefferlmge . . . . . 0. 82

Steinpi ze l «ig . Saft „ 2. 00
Pfltomen V' . FnirlilolnitMi . 0. 05
Johann sbeerea . . . 1. 25
Mlrahelien . . . . . i . li
Erdbeeren . . . . . . 1. 85 i

Pa. Hawai-Äiiaiaj . 1
, Dose 1. 20

Birnen balb. fr , Williamtfcrist . 1. 05

Weine und Liköre
1821t Bberhaardter n. 1 83
iltOer itaajtials n. t . 13
Casiel liraergi >,, p, . i . go
1825er Saniernes ' . n 2. 50
1926er Enilt de Graves

M5. itl ! tldno . Sd! jltt - : rtan >,PI . 2. 1'
Ipleivein z. Bowie >,, fl 0 . 50
Ofih Jamaika-R' . i » Pcvin f o0. �1 Fi. 8. 6J
Jae . Jseshi llibrand ViFi 4. 59
BerbyWelnbrrnd vmtVo. > , fi . 2. 70

Ptd 1 . 5C
pfd 1 . 1
ptd . . 29
Pfd. 1 . 20
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Pfd. 1 . 2U
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Mettwurst 1. 30 1
Po . Schinkenspeck PW. 1 . 70
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